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und Gefelltcbaftsbericbt.
Berlin , 31. Juli . Das Kaiserpaar ist um 2 Uhr 45

nachmittags in Berlin eingetroffen und hat im Königlichen
Schlosse Wohnung genommen . Als sie im offenen Auto¬
mobil der Kaiser in der Uniform der Eardeducorps , die
Linden entlang fuhren , gefolgt von dem Kronprinzen , dem
Prinzen Heinrich und den anderen Prinzen , wurden ihnen
stürmische Huldigungen zuteil . — Nachmittags um drei
uhr fuhr , von der Bevölkerung lebhaft begrüßt , der Reichs¬
kanzler zum Königlichen Schloß . — Im Königlichen Schloß
waren gegen vier Uhr alle Prinzen und Prinzessinnen der
königlichen Familie versammelt.

Berlin , 31. Juli . Heute abend um 7 Uhr wurde im
Königlichen Schlosse Bellevue mit Genehmigung Ihrer
Majestäten die Vermählung des Prinzen Oskar von Preu¬
ßen mit der Gräfin Ina Maria von Bassewitz standesamt¬
lich durch den Minister des Königlichen Hauses Graf
Eulenburg vollzogen und darauf die kirchliche Einsegnung
durch den Generalsuperintendenten Händler vorgenommen.
Der Feier wohnten die königliche Familie und die nächsten
ungehörigen der Braut bei , welche nunmehr den allerhöchst
verliehenen Titel einer Gräfin von Ruppin führen wird.

Berlin , 1. August. Als die Kaiserin mit den Prinzen
uud Joachim von der Tranungsfeier im Schloß

Bellevue nach dem Königlichen Schlosse zurückkehrte , wurde
ste, ebenso wie das darauffolgende kronprinzliche Paar , auf
dem ganzen Wege mit Ovationen überschüttet . Die Kai-
lerin und die Kronprinzessin dankten der Menge tiefbewegt
auf das freundlichste . Der Kaiser , welcher noch vor dem
Generalstabsgebäude vorfuhr , traf erst nach 8 Uhr im
Schlosse ein . Das Publikum umdrängte ihn im Automobil
und begrüßte ihn mit donnerndem Hurra unter Tücher-
und Hüteschwenken . Der Kaiser grüßte andauernd . Die
Kundgebungen in der Umgebung des Schlosses dauern fort.
Das Publikum hält sehr gute Ordnung inne . Prinz Hein¬
rich hat sich nach Kiel begeben.

Stuttgart , 31. Juli . Der König kehrt heute abend
von Friedrichshafen hierher zurück; ebenso der Armee -In¬
spekteur Herzog Albrecht von Württemberg von Gmunden.

Zn letzter Stunde.
Die Erklärung des Kriegszustandes , die gestern nach¬

mittag erfolgt ist und die dem Kaiser aus Grund des 8 68
der Reichsverfassung in Fragen drohender Gefahr zusteht,
bedeutet die Einleitung zur allgemeinen Mobilmachung.
Diese Maßregel war unabweisbar geworden durch die all¬
gemeine Mobilmachung des ganzen russischen Heeres und
der Flotte . Die Berliner Bevölkerung hat die Nachricht
mit bemerkenswerter Ruhe entgegengenommen . Ueberall
werden Extrablätter verteilt . Vor der russischen Botschaft
sorgt ein starkes Schutzmannsaufgebot , daß keine Demon¬
strationen stattfinden . Der gesamte Telegraphenverkehr
hat schon jetzt Störungen erlitten . Die Verzögerung geht
zum Teil weit über zwei Stunden hinaus . Man muß mit
weiteren Störungen des Telegraphen - und Postverkehrs
rechnen . Mit den deutschen Kriegshäsen ist der Telephon¬
verkehr gesperrt . Der Artikel 68 der Reichsverfassung lau¬
tet : Der Kaiser bann , wenn die öffentliche Sicherheit in
den Bundesgebieten bedroht ist , einen jeden Teil desselben
in Kriegszustand erklären . Bis zum Erlaß eines die Vor-

I ausfetzungen , die Form der Verkündigung und die Wir-
> kungen einer solchen Erklärung regelnden Reichsgesetzes
! gelten dafür die Vorschriften des preußischen Gesetzes vom

4. Juni 1851.
Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht in feiner gestrigen

Ausgabe die Verordnung betreffend Erklärung des Kriegs¬
zustandes . Sie lautet:

„Wir , Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kai¬
ser und König von Preußen , verordnen auf Grund des
Artikels 68 der Verfassung des deutschen Reiches im Na¬
men des Reiches was folgt:

Das Reichsgebiet , ausschließlich der Königlich baye¬
rischen Gebietsteile wird hierdurch in Kriegszustand er¬
klärt . Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündi -,
gung in Kraft ."

Urkundlich unter Höchsteigenhändiger Unterschrift
und beigedrucktem königlichen Jnsiegel.

Gegeben Neues Palais , 31. Juli 1914.
Wilhelm  l . R.

von Dethmann Hollweg.

Als die Kundgebungen , die vor dem königlichen Schloß
stattfanden , kein Ende nehmen wollten , trat der Kaiser mir
der Kaiserin auf den Balkon , von stürmischen Hochrufen
begrüßt . Der Kaiser gab einen Wink und sofort trat
Ruhe ein . Mit weithin vernehmbarer , vor Erregung
bebender Stimme sagte der Kaiser , immer wieder von
Jubelrufen unterbrochen , ungefähr folgendes : „Ich danke
Euch ! Eure Kundgebung ist mir ein Labsal . Wir sind
im tiefsten Frieden in des Wortes wahtster Bedeutung
überfallen worden . 25 Jahre habe ich den Frieden be¬
schirmt und gehalten und nun werden wir so überfallen.
Nun bin ich gezwungen , das Schwert zu ziehen . Nun geht
in die Kirche und kniet vor Gott , daß er unfern Waffen
den Sieg verleihen möge ." Diese Worte des Kaisers er¬
regten einen unbeschreiblichen Enthusiasmus.

Der „Franks . Ztg ." rvird aus Berlin geschrieben : Es
wird bekannt , daß die Depesche, mit der der Zar sich dieser
Tage an den Kaiser gewandt hat , die Bitte und den in¬
ständigen Wunsch zur Einleitung einer Vermittelungs¬
aktion enthielt . Diese Vermittelungsaktion hat auf Grund
dieses Wunsches der Deutsche Kaiser übernommen und er
hat sich in ehrlichster Weise bemüht , sie durchzuführen ; er
ist darin unterstützt worden durch die wertvolle Hilfe Eng¬
lands , insbesondere seines Ministers des Aeußeren Sir
Edward Grey . Obwohl die feit einigen Tagen getriebene
Teilmübilisation Rußlands die Bemühungen schwer beein¬
trächtigte , setzte der Kaiser seine Tätigkeit fort , und diese
Bemühungen stießen immer weniger auf Widerstand und
hatten immer mehr Aussicht aus Erfolg ; sie waren in aller¬
letzter Zeit auf einem Punkt angelangt , wo die Erhaltung
des kostbaren Gutes des Friedens ausstchtsvoll erscheinen
konnte . In diese Situation , die bis heute früh vorlag , ist
die Nachricht von der unerhörten Herausforderung der
Mobilisierung der gesamten russischen Heeresstreitkräste
gedrungen . Es ist in Deutschland nicht unbekannt gewesen,
daß die geheime Mobilisierung in Rußland bereits seit
einigen Tagen betrieben wurde , aber die offene Erklärung
der Mobilisierung durch die russische Regierung , in der die
friedliebenden Elemente durch die zum Kriege drängende
Partei überwunden worden sind , ließ alle Hoffnung schwin¬
den . Das Vertrauen auf die russische Loyalität ist bitter
enttäuscht worden und diesoEnttäuschung ist die Ursache

Um hohen preis.
Roman von F r e d M . White.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
2j

„Hast du ihn gesehen ?" rief sie ihm entgegen.
„Ich habe niemanden gesehen, " keuchte er . Er sprach

stoßweise , wie jemand , der soeben eine schwere physische An¬
strengung überstanden hat . Es kann niemand hier gewesen
sein ; aber ich glitt auf dem glatten Fußboden aus und fiel
gerade in einen deiner gläsernen Windschirme , wobei ich
mir die Hand verletzt zu haben scheine."

Und ruhig , als wäre nichts geschehen, hielt er ihr die
rechte Hand entgegen , von der reichlich Blut floß . Es war
eine ziemlich tiefreichende Wunde , wie Beatrrce sofort er¬
kannte.

„Das ist ja schrecklich!" murmelte die junge Dame.
„Das muß sofort verbunden werden , Onkel ; solch ein
Schnitt kann gefährlich werden . Wenn du erlaubst , so
schicke ich schleunigst nach Oldbourgh ."

„Das wird wohl am besten sein, " gab Flower zu.
„Die Geschichte soll aber erledigt sein , noch bevor unsere
Gäste kommen . Sage dem Diener , er möge den nächstbesten
Doktor Holen , den er finden kann ."

Schweigend eilte Beatrice hinaus , um die erhaltene
Mitteilung auszufllhren , ihren Onkel allein zurücklassend.
Dieser schritt zu der Außentüre und verriegelte sie, worauf
er in den nämlichen Fauteuil sank, den seine Nichte vor
wenigen Minuten eingenommen . Dabei kehrte die gleiche
Blässe des Gesichts , der gleiche angstvolle Ausdruck seiner
grauen Augen wieder , den Beatrice schon vorher wahr-
öenommen . Seine schmalen Lippen zuckten und ein Zittern
ging durch seinen Körper , das nicht gerade auf physisches
^eid zurückzuführen war.

„Bah !" murmelte er . „Meine Nerven scheinen den
Dienst versagen zu wollen . Hier herum gibt es wahrschein¬
lich ebensoviel fremde wie . eingeborene Landstreicher , die
das Land unsicher machen . . ."

2.
Wilfried Mercer bewohnte eine recht bescheidene Woh¬

nung in der Hochstraße zu Oldborough . Ein blankes
Messingschild an der Türe besagte , daß er Doktor der Me¬
dizin und Chirurg sei ; allein bis jetzt hatten nur sehr
wenige Leute in der Stadt Kenntnis davon . Es war
jedenfalls ein recht gewagtes Unternehmen gewesen , sich in
einem so alten kleinen Orte wie Oldborough niederzu¬
lassen , wo er sich mit Mühe und Not einen kleinen Kunden¬
kreis schaffen konnte ; doch nachdem er sein Haus eingerich;
tet , war er so gut wie aller Barmittel entblößt , zumal er
für die Uebernahme der Patienten einen übertrieben hohen
Preis bezahlen mußte . Es waren somit keine sonderlich
freundlichen Bilder , die an Mercers Geist vorüberzogen,
als er an einem düsteren Winternachmittag in seinem
Konsultationszimmer saß. Er begann es schon zu bereuen,
daß er seinen Beruf als Schiffsarzt aufgegeben hatte.
Wohl war es ein anstrengender und zuweilen auch gefähr¬
licher Beruf gewesen , aber die Bezüge flössen wenigstens
regelmäßig ein und er bekam auch ein Stück Welt dabei
zu sehen . Bloß aus Rücksicht auf feine Mutter , die seinen
Haushalt führte , hatte er den Seedienst verlassen , denn
die würdige Dame begann alt und gebrechlich zu werden,
so daß die Notwendigkeit eines Berufswechsels immer ge¬
bieterischer an ihn herantrat . Bisher hatte Wilfried seine
materiellen Sorgen möglichst für sich behalten , so daß seine
Mutter von den finanziellen Schwierigkeiten , mit denen
er zu kämpfen hatte , kaum Kenntnis bösaß . Unglücklicher¬
weise war er vor einiger Zeit gezwungen gewesen , ein
Darlehen aufzunehmen : die ihm zur Rückzahlung gewährte I

der großen Erregung , die die vollständige Mobilisierung
Rußlands hervorgerufen hat.

Bayern und der Kriegszustand.
München, 31. Juli . König Ludwig von Bayern hat

die auf den Kriegszustand bezügliche Entschließung auch
für das bayerische Bundesgebiet erlassen . Im telephonischen
und telegraphischen Fernverkehr von München aus bestehen
seit gestern große Verzögerungen und Beschränkungen . Ein
größer Teil des Güterverkehrs ist eingestellt worden . Die
Münchener Börse wurde bis auf weiteres geschlossen. Da
der Andrang zur städtischen Sparkasse große Dimensionen
angenommen hat , hat die Verwaltung eine Kündigungs¬
frist eingeführt . Die Staatsregierung und der Stadt¬
magistrat erlassen Erklärungen , daß die Lebensmittel -Ver¬
sorgung der Bevölkerung gesichert sei.

Frankfurt, 31. Juli . Aus Anlaß des über Deutschland
verhängten Kriegszustandes erläßt der kommandierende
General von Schenck eine Bekanntmachung an die Bevölke¬
rung des Bezirks des 18. Armeekorps , in welcher hervor¬
gehoben wird , daß die Schnelligkeit und Sicherheit unseres
Aufmarsches einheitliche und zielbewußte Leitung der ge¬
samten vollziehenden Gewalt erfordert . Die Bekannt¬
machung sagt weiter : Wenn durch die Erklärung des
Kriegszustandes die Gesetze verschärft werden , so wird da¬
durch niemand , der das Gesetz beachtet und den Anord¬
nungen der Behörden Folge leistet , in seinem Tun und
Wirken beschränkt . Der kommandierende General spricht
das Vertrauen aus , daß die gesamte Bevölkerung alle Mi¬
litär - und Zivilbehörden freudig und rückhaltlos unter¬
stützen wird . Dann werde auch der alte Waffenruhm des
Heeres aufrechterhalten und es vor den Augen des Kaisers
und den Blicken der Nation in Ehren bestehen.

Ein deutsches Ultimatum.
Berlin , 31. Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung " schreibt : Nachdem die auf eigenen Wunsch des Zaren
selbst unternommene Vermittlungsarbeit von der russi¬
schen Regierung durch die allgemeine Mobilmachung der
russischen Armee und Marine gestört worden ist , hat die
Regierung Seiner Majestät des Kaisers heute in St . Pe¬
tersburg wissen lassen , daß die deutsche Mobilmachung in
Aufsicht steht , falls Rußland nicht binnen zwölf Stunden
seine Kricgsvorbereitungen einstellt und hierüber eine be¬
stimmte Erklärung abgibt . Gleichzeitig ist an die fran¬
zösische Regierung eine Anfrage über ihre Haltung im
Falle eines deutsch-russischen Krieges gerichtet worden.

Die Bemühungen unteres
Kaisers tür den Frieden.
Berlin , 31. Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung " schreibt unter der Uöberschrift „Die Vorgeschichte " :
Nachdem S . M . der Kaiser den Kriegszustand für das
Reich erklärt hat , ist der Zeitpunkt gekommen , die Vor¬
gänge , die zu diesem Entschluß geführt haben , in Kürze dar-
zulegen . Seit Jahren hat Oesterreich -Ungarn gegen die
Bestrebungen zu kämpfen , welche mit verbrecherischen Mit¬
telst unter Duldung und Förderung der serbischen Regie¬
rung aus die Revolutionierung und Losreißung der süd¬
östlichen Landesteile Oesterreich -Ungarns hinarbeiten . Die

Frist lief schon demnächst ab und er wußte , daß er nicht
auf Stundung zählen könne , wenn er seiner Verpflichtung
nicht nachzukommen vermochte.

Während er in der zunehnienden Dunkelheit müßig
dasaß und auf das spärliche Geräusch lauschte , das von der
Straße an sein Ohr drang , vernahm er mit einem Male
die Huppe eines Automobils und gleich darauf hielt ein
prächtiger Mercedes -Wagen vor seiner Tür . Die Glocke
wurde ungestüm in Bewegung gesetzt und Wilfried beeilte
sich .selbst zu öffnen.

„Ich glaube , Sie find Doktor Mercer ?" fragte der
Chauffeur . „Wenn ja , so wollen Sie , bitte , mit mir sofort
nach Maldon Erange kommen . Mein Gebieter hat einen
Unfall erlitten , und wenn Sie nicht sofort kommen , muß
ich einen anderen Arzt suchen."

„Ich werde es vielleicht einrichten können, " erklärte
Wilfried mit erheuchelter Gleichgültigkeit . Er hätte gern
gewußt , wer der Gebieter dieses Chauffeurs sei und wo
Maldon Grange liege . Da er fremd in der Stadt und
deren Umgebung war , so kannte er keinen der Edelsitze, die
sich in der Nähe befanden ; doch erachtete er es für ein
Gebot der Klugheit , seine Unwissenheit nicht merken zu
lassen . „Wenn Sie einen Moment warten wollen , so
werde ich rasch mein Besteck und sonstige Dinge an mich
nehmen , deren wir vielleicht benötigen können ."

Es wurden nur wenige Worte während der Fahrt ge¬
wechselt , bis das Auto , am Pförtnerhäuschen vorüber¬
rollend , vor dem Haupteingang des Hauses hielt . Ein
Diener trat heran und nahm Wilfried das Besteck ab.
Gleich darauf sah sich der Arzt in einem kleinen Salon,
wo er warten mußte , bis Beatrice Ealloway erschien . Sie
trat ihm lächelnd entgegen und sprach:

(Fortsetzung folgt .)
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Gewinnung dieser Gebiete ist das unverhüllte Ziel der ser¬
bischen Politik . Diese glaubt dabei, auf den Rückhalt Ruß¬
lands rechnen zu können, in dem Gedanken, daß es Ruß¬
lands Aufgabe sei, den südslawischen Völkern seinen Schutz
zu leihen . Diesem Gedanken wurde durch Rußlands Be¬
mühungen , einen Bund der Balkanstaaten zustande zu
bringen , Nahrung gegeben. Die großserbische Propaganda
trat schließlich in der Ermordung des österreichisch-unga¬
rischen Thronfolgers und feiner Gemahlin grell hervor.
Die österreichisch-ungarische Monarchie entschloß sich, diesem
gegen ihren Bestand als Großmacht gerichteten verbreche¬
rischen Treiben ein Ende zu machen. Es mußte sich dabei
ergeben, ob Rußland tatsächlich die Rolle des Beschützers
der Südslawen bei ihren aus die Zertrümmerung des Be¬
standes der österreichisch-ungarischen Monarchie gerichteten
Bestrebungen durchzuführen willens war . In diesem Falle
kam ein Lebensinteresse Deutschlands in Frage : der un-
geschwächte Bestand der uns verbündeten Monarchie , dessen
wir zur Erhaltung unserer eigenen Eroßmachtstellung in¬
mitten der Gegner von Ost und West bedürfen . Deutsch¬
land stellte sich von vornherein aus den Standpunkt , daß
eine Auseinandersetzung mit Serbien eine Angelegenheit
sei, die nur Oesterreich-Ungarn und Serbien angehe. Un¬
ter der Wahrung dieses Standpunktes haben wir mit der
größten Hingabe an allen Bemühungen teilgenommen , die
auf die Erhaltung des europäischen Friedens gerichtel
waren . Oesterreich-Ungarn gab hierzu eine Handhabe , in¬
dem es den Mächten wiederholt erklärte , daß es auf keine
Eroberungen ausgehe und den territorialen Bestand Ser¬
biens nicht antaften wolle. Diese Erklärungen wurden
namentlich in Petersburg mit Nachdruck zur Kenntnis ge¬
bracht. Unserem Bundesgenossen haben wir geraten , jedes
mit der Würde zu vereinbarende Entgegenkommen zu
zeigen. Insbesondere haben wir allen englischen, auf eine
Vermittelung zwischen Wien und Petersburg hinzielenden
Schritten hilfreiche Hand geliehen . Bereits am 20. Juli
lagen zuverlässige illachrichten über russische Rüstungen vor.
Sie veranlaßten die deutsche Regierung an dem gleichen
Tage unter erneuter Betonung , daß Oesterreich-Ungarn
den Bestand Serbiens nicht antasten wolle, zu erklären,
vorbereitende militärische Maßnahmen Rußlands müßten
uns zu Gegenmaßregeln zwingen ; diese müßten in einer
Mobilisierung der Armee bestehen, die Mobilisierung aber
bedeute den Krieg . Wir konnten nicht annehmen , daß Ruß¬
land einen europäischen Krieg entfesseln wolle. Am näch¬
sten Tage erklärte der russische Kriegsminister unserem
Militärattache , es sei noch keine Mobilmachungsorder er¬
gangen, kein Pferd ausgehoben und kein Reservist ein¬
gezogen worden. Es würden lediglich vorbereitende Mah-
regeln getroffen. Wenn Oesterreich-Ungarn die serbische
Grenze überschreite, würden die aus Oesterreich-Ungarn
gerichteten Militärbezirke mobilisiert werden, unter kei¬
nen Umständen aber die an der deutschen Front liegenden.
Jedoch ließen zuverlässige Nachrichten schon in den nächsten
Tagen keinen Zweifel darüber , daß auch an der deutschen
Grenze die militärischen Vorbereitungen Rußlands in
vollem Gange seien. Die Meldungen hierüber häuften
sich. Trotzdem wurden noch am 29. Juli von dem russischen
Generalstabschef unserem Militärattache erneut beruhi¬
gende Erklärungen gegeben, welche die Mitteilungen des
Kriegsministers als noch voll zu Recht bestehend bezeich-
neten.

Am 29. Juli ging ein Telegramm des Zaren an den
Kaiser ein, in dem er die inständige Bitte aussprach, der
Kaiser möge ihm in diesem so ernsten Augenblick helfen.
Er bitte ihn , um dem Unglück eines europäischen Krieges
vorzubeugen, alles ihm Mögliche zu tun , um seinen Bun¬
desgenossen davon zurückzuhalten, zu weit zu gehen. An
demselben Tage erwiderte der Kaiser in einem längeren
Telegramm , daß er die Aufgabe des Vermittlers aus den
Appell an seine Freundschaft und Hilfe bereitwillig über¬
nommen habe. Dem entsprechend wurde sofort eine diplo¬
matische Aktion in Wien eingeleitet . Während diese im
Gange war , lief die offizielle Nachricht ein, daß Rußland
gegen Oesterreich-Ungarn mobil mache. Sofort hierauf
wies der Kaiser den Zaren in weiteren Telegrammen dar¬
auf hin , daß durch die russische Mobilisierung gegen Oester¬
reich-Ungarn seine auf Bitte des Zaren übernommene
Vermittlerrolle gefährdet , wenn nicht unmöglich gemach»
würde. Trotzdem wurde die in Wien eingeleitete Aktion
fortgesetzt, wobei die von Engalnd gemachten, in ähnlicher
Richtung sich bewegenden Vorschläge von der deutschen Re¬
gierung warm unterstützt wurden . lieber diese Vermitte¬
lungsvorschläge sollte heute in Wien die Entscheidung
fallen . Noch bevor sie fiel , lief bei der deutschen Regierung
die offizielle Nachricht ein, daß der Mobilisierungsbefehl
für die gesamte russische Armee und Flotte ergangen sei.
Darauf richtete der Kaiser ein letztes Telegramm an den
Zaren , in welchem er hervorhoh , daß die Verantwortung
des Reiches ihn zu defensiven Maßnahmen zwinge. Er sei
mit seinen Bemühungen um die Erhaltung des Weltfrie¬
dens bis an die äußerste Grenze des Möglichen gegangen.
Nicht er trage die Verantwortung für das Unheil , das jetzt
der Welt drohe. Er habe feine Freundschaft für den Zaren,
und das russische Volk stets treu gehalten . Der Friede
Europas könne noch jetzt erhalten werden, wenn Rußland
aufhöre , Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu bedrohen.
Während also die deutsche Regierung auf Ersuchen Ruß¬
lands vermittelte , machte Rußland seine gesamten Streit¬
kräfte mobil Und bedrohte damit die Sicherheit des Deut¬
schen Reiches, von dem bis zu dieser Stunde noch keinerlei
außergewöhnliche militärische Maßregeln ergriffen worden
waren . So ist, nicht von Deutschland herbeigerufen , viel¬
mehr wider den durch die Tat bewährten Willen Deutsch¬
lands der Augenblick gekommen, welcher die Wehrmacht
Deutschlands auf den Plan ruft.

politilcbe Nachrichten.
Aus dem Reiche.

Berlin , 31. Juli . An militärischen Maßnahmen kom¬
men bei drohender Kriegsgefahr hauptsächlich in Betracht:
1. alle an der Grenze und zum Schutze der Eisenbahn er¬
forderlichen Maßnahmen , 2. Verkehrsbeschränkungen der
Post , der Telegraphen , der Eisenbahnen usw. zugunsten des
militärischen Bedarfs . Weitere Folgen des Zustandes der
drohenden Kriegsgefahr sind: 3. Erklärung des Kriegszu¬

standes für das gesamte Reichsgebiet, 4. Verbot der Ver¬
öffentlichung über Truppenbewegungen und Verteidigungs¬
mittel . Der Kriegszustand ist gleichbedeutend mit dem Be¬
lagerungszustand in Preußen . (Siehe Artikel 68 der
Reichsverfassung.)

Berlin , 31. Juli . Infolge der abnormen Erhöhung
des londoner Bankdiskonts von vier auf acht Prozenr
wird auch die Deutsche Reichsbank ihrem heutigen nr-
höhungsbefchluß eine weitere Diskonterhöhung folgen
lassen.

Berlin , 31 .Juli . An der Berliner Universität
schlossen heute die Professoren ihre Vorlesungen mit einem
Hinweise auf die drohenden Kriegsgefahren und die in
Aussicht stehende Schließung der Universität bei einer au¬
gemeinen Mobilmachung . Die Kommilitonen beantwor¬
teten die sich daran anschließenden Wünsche mit starkem Ge»
trampel , der studentischen Art des Beifalles.

Berlin , 31. Juli . Gegen den Verbreiter der falschen
Meldungen , daß gestern die deutsche Mobilmachung be¬
sohlen worden sei, ist bereits gestern die Ver¬
folgung eingeleitet worden. Es handelt sich um eine Reihe
von Zeitungen , gegen die das Verfahren im Gange ifl.

Der Empfang des Kaisers in Berlin.
Alan schreibt uns aus Berlin : Wer den Empfang , der

dem Kaiser heute mittag in Berlin zuteil wurde, mitertebt
hat , der wird sich der vielleicht weltgeschichtlichenBedeu¬
tung dieses Augenblickes wohl bewußt sein. Das war wie¬
der einmal ein Ausbruch, der von Herzen kam, ein Aus¬
druck der Volksüberzeugung , wie sie deutlicher, ernster und
ehrlicher nicht gedacht werden kann. Sie fragte nicht lange
nach Etikette und vornehmer Zurückhaltung , sie durchbrach
in einem begeisternden Hurra in dem Augenblick, als das
kaiserliche Automobil durch das Brandenburger Tor her-
einfaufte, die Schutzmannsketten, sie warf sich dem Wagen,
nicht achtend der Gefahr entgegen und brachte dem Kaiser
eine erhebende Kundgebung dar . Immer wieder mutzte
der Wagen anhalten , immer neue Massen drängten heran,
kein Haupt war bedeckt, keine Kehle blieb still, aus allen
schwang sich ein nicht zu verkennender Ausdruck des Pa¬
triotismus empor. Die Huldigung muß auf den Kaiser
einen tiefen Eindruck gemacht haben ; er mußte wieder ein¬
mal fühlen , welchen gewaltigen Eindruck seine Persönlich¬
keit auf die Massen ausübt , wie tief und wie fest der mo¬
narchische Gedanke mit seinem Volke verwurzelt ist. Ge¬
wiß — es stand ein friedfertiges Lächeln in seinen Augen,
aber um seinen Mund lag ein Ausdruck ernster Ent¬
schlossenheit und in seinen Blicken die Empfindung weit-
tragenden Verantwortungsgefühls , illicht minder begei¬
stert wurden die kaiserlichen Prinzen , vornehmlich aber
der Kronprinz und Prinz Heinrich empfangen. Sie ge¬
hörten beinahe noch inniger der großen Familie an , die
sich an ihre Wagen drängte , ihnen die Hände entgegen¬
streckte und ein begeistertes Hurra entgegenries . Um das
königliche Schloß aber steht es noch immer in dichten, ge¬
schlossenen Massen, zu seinen Fenstern empor schlägt alle
Augenblicke die Nationalhymne . Auf seinem Dache aber
flattert , zum erstenmal seit langer Zeit , die Kaiser¬
standarte.

Der Kronprinz als Heerführer.
Der Kronprinz ist in Anbetracht des drohenden Krie¬

ges zum Führer der ersten Eardedivision ausersehen . So
lautet kurz und bündig die Meldung , welche unserem
Kronprinzen eine der höchsten militärischen Ehren vor¬
bestimmt. Die Kerntruppe soll seinem Kommando unter¬
stehen. Der Thronfolger gilt infolge seiner gründlichen
Vorbildung — er hat bekanntlich zuletzt seine Ausbildung
im Eeneralstab vollendet — als einer der schneidigsten
Kommandeure . Daß ihm jetzt das ehrenvolle Amt zugedacht
wird , diese Elitetruppe der deutschen Armee zu führen,
zeugt von dem großen Vertrauen , das seine militärischen
Vorgesetzten ihm entgegenbringen . Sein Großvater Kaiser
Friedrich III ., dem das Geschick nur eine kurze Regierungs¬
zeit beschert hat , hat im Kriege von 1870 nicht nur einen
hervorragenden Anteil an seinem glücklichen Ausgang , er
hat sich auch im Felde seine große Volkstümlichkeit erwor¬
ben. Daß es unserem Kronprinzen vergönnt sein möchte,
würdig in den Fußtapsen seines Großvaters zu wandeln,
daß auch ihm das Kriegsglück hold sein möge, das ist ein
Wunsch, den wir mit jedem Deutschgesinnten in dieser
schicksalsschweren Stunde teilen.

Einberufung des Reichstages.
Berlin , 31. Juli . Für den Fall eines KriLgsaus-

bruchs ist die Berufung des Reichstages auf Dienstag , den
4. August 1914, in Aussicht genommen. Die Eröffnung wird
im Weißen Saale des königlichen Schlosses in Berlin um
ein Uhr nachmittags erfolgen . Die kaiserliche Verordnung
wegen der Berufung steht noch aus.

Entweder dem Reichstage, dessen Zusammentritt am
Dienstag erwartet wird oder vielleicht sogar noch vorher
der Oeffentlichkeit werden, wie in unterrichteten Kreisen
verlautet , der Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser und
dem Zaren und andere Aktenstücks der letzten Zeit bekannt-
gegeben werden, aus denen hervorgeht , wie ehrlich die Ab¬
sicht war , den Frieden zu erhalten und wie gründlich das
Vertrauen durch die inzwischen betriebene Mobilisierung
Rußlands getäuscht worden ist.

Studenten als Landarbeiter.
Ein Hochschullehrer schreibt der „Franks . Ztg ." : Das

Sommersemester schließt in diesen Tagen . Annähernd
sechzigtausend Studenten werden frei — allein an den Uni¬
versitäten , dazu kommen die Tausende der Technischen Hoch¬
schulen, Handelshochschulenusw. Wer sich nicht bereit hal¬
ten muß, dem Vaterland mit der Waffe oder als Kranken¬
pfleger zu dienen, der soll daran denken, daß es jetzt gilt,
die Ernte rasch heimzubringen . Tausende von fremden Ar¬
beitern sind schon jetzt der Landwirtschaft entzogen. Die
Sicherung der Ernte ist ein wichtiger Teil der Kriegsbereit¬
schaft. Hier könnten unsere Stüdenten sich patriotisch be¬
tätigen . Auch sollten die landwirtschaftlichen Kreise in
Kürze bekannt geben, wo sich arbeitswillige Studenten mel¬
den könnten.

Verkehrsbeschränkungen.
Berlin , 31. Juli . Nach Aushängetafeln an dem Haupt-

telegraphenamt , den Telegraphenämtern und der Börse
erleiden voraussichtlich Telegramme Verzögerung : von ein

bis zwei Stunden nach Frankfurt am Main , Hamburg und
Stratzburg ; über zwei Stunden nach Breslau , Danzig,
Emden, England , Hannover , Italien , Posen, der Schweiz,
Köln , Koblenz, Erfurt , Insterburg , Freiburg , Heringsdorf,
München, Stralsund und Stuttgart.
Allgemeine Biobilisierung Oesterreichs, Hollands und der

Schweiz.
Wien, 31. Juli . Wie aus Wien gemeldet wird, hat

Kaiser Franz Josef nunmehr die allgemeine Mobilisierung
angeordnet . — Auch in Holland ist, wie eine Meldung aus
dem Haag besagt, durch einen Erlaß der Königin der
Niederlande die allgemeine Mbbilmachung heute mittag
befohlen worden.

Die Schweiz hat ebenfalls durch einen Beschluß des
Bundesrats , eine Mobilmachung für die ganze Armee, den
Auszug, die Landwehr und den Landsturm auf Pikett zu
stellen, sowie den Landsturm in den Grenzgebieten ange¬
ordnet . Zugleich wird , wie der „Frankfurter Zeitung"
aus Bern gemeldet wird , ein Ausfuhrverbot für Pferde,
Automobile , Getreide und zahlreiche Artikel erlassen.

Bon der deutsch-russischen Grenze.
Eydltuhnen, 31. Vuli . Tue zweite unv die dritte

russische xavalleriedivtsion stehen an der Grenze zwischen
Wiroatlen und Augustow.

Bllensteln , 61. ^,uli . Es kann keinem Zweifel unler-
tiegen, daß ore russische Mobilmachung an der Grenze in
vouem Gange ist.

noingsoerg , 31. Juli . In den Gouvernements Tau¬
roggen und Suwatti sind Pferdeankäufe im Gange.

Thorn, 31. Julr . Im Gouvernement Proä werden
Mobtlmachungspserde ausgehoben.

Eydttuhnen, 31. Juli . Die russische Grenzwache hat die
WachU)äujer in Brand gesetzt. Zollbeamte behaupten , daß
dies die Mobilmachung bedeute.

Danzig , 31. Juri . Zuverlässige Reisende sahen auf der
Fahrt von Petersburg nach Wirballen in Wrlna drei Mi¬
litärzüge mit Artillerie , alle Mannschaften waren kriegs¬
mäßig ausgerüstet.

Vom Kriegsschauplatz.
Sofia , 1. Juli . Rach den bisherigen Nachrichten sollen

die serbischen Vortruppen südlich von Belgrad bei Adala
die erste Verteidigungsstellung beziehen. Die Hauptkrüfte
werden in dem Raume von Arangelowatsch-Uzice konzen¬
triert werden, wo es zu den ersten größeren Aktionen kom¬
men dürfte.

Die „B . Z." meldet aus Semlin , 31. Juli : Um 8'A
Uhr kam es zu einem heftigen Vorpostengefecht an der
Save , wobei auf der österreichischen Seite auch Artillerie
und Flugzeuge eingriffen.

Myslowitz, 31. Juli . Heute nacht hörte man von der
russischen Grenze her mehrere Explosionen. Es verlautet,
daß die Brücke zwischen Granitza und Sczakowa gesprengt
worden und damit der Verkehr der Warschau—Wiener
Bahn unterbrochen worden ist.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburgv. d. Höhe, den 1. August 1914.

So ist üenn üer Ulurfel gefallen
Ist auch die Mobilmachung selbst zu der Zeit , da wir

diese Zeilen schreiben, noch nicht befohlen, so kann dies
nur eine Frage weniger Stunden sein. Vorläufig ist für
das ganze Deutsche Reich der Zustand der drohenden
Kriegsgefahr erklärt worden . Die rechtlichen Folgen die¬
ser Erklärung in militärischer Hinsicht bestehen zunächst
darin , daß die vollziehende Gewalt an die die Militär¬
befehlshaber übergeht . Die Zivil - und Verwaltungsbehör¬
den haben den Aufträgen der Militärbefehlshaber un¬
bedingt Folge zu leisten. Damit verlieren sie auch die
Verantwortung für die getroffenen Maßnahmen . Diese ist
lediglich von den befehlenden Militärstellen zu tragen.
Zugleich traten die Kriegsgesetze in Tätigkeit . Für große
Vergehen und Verbrechen treten die im Gesetz für diesen
Zustand vorgesehenen höhereii Strafen ein. Es kann auch
zur Einsetzung von Kriegsgerichten geschritten werden, doch
muß dies ausdrücklich durch Allerhöchste Kabinettsorder an¬
geordnet werden. Dies ist bisher noch nicht erfolgt . Also
bleibt vorläufig das gewöhnliche Gerichtsverfahren be¬
stehen.

Es treten ferner folgende Maßnahmen in Kraft : der
ganze Grenzschutz und Eisenbahnschutzwird ausgeführt , wie
er in den Mobilmachungsvorarbeiten vorgesehen ist. Diese
Maßnahmen sollen die Kunstbauten nicht nur gegen Unter¬
nehmungen feindlicher Truppen , sondern auch gegen einen
verbrecherischen Anschlag einzelner Personen sichern. Der
Verkehr an der Grenze wird gänzlich gesperrt , damit kei¬
nerlei Nachrichten zu dem Gegner gelangen können. Der
Verkehr auf der Post , namentlich auf den Telegraphen-
und Fernsprechleitungen , wird zugunsten des militärischen
Betriebes eingeschränkt. Privatnachrichten werden nur
so weit befördert , als Zeit und Gelegenheit dazu vorhanden
ist. Die von Militärbehörden und Militärpersonen im
dienstlichen Verkehr ausgehenden Nachrichten werden unter
allen Umstünden zuerst befördert.

Gleichzeitig ist eine Erklärung des Reichskanzlers er¬
gangen , wonach alle Veröffentlichungen über Truppen¬
bewegungen, Schiffahrten , über Einzelheiten des Grenz-
und Eisenbahnschutzes, über die Kriegsgliederung usw. ver¬
boten sind. Dieses Verbot bezieht sich auch auf den Gang
der Mobilmachung und über Unglücksfälle, die den Betrieb
der Bahnen und die Durchführung der Mobilmachung und
des Aufmarsches stören und verzögern.

Im Interesse der Sicherheit des Vaterlandes ist die
Wahrung des militärischen Geheimnisses unbedingt ge¬
boten . Von allen Seiten muß daraufhin gearbeitet wer¬
den, daß über die beabsichtigten oder geplanten Maßnah¬
men nichts in die Oeffentlichkeit dringt.

Weiterhin ist ein Ausfuhrverbot für Verpflegungs -,
Streu - und Futtermittel ergangen , ferner von Tieren und
tierischen Erzeugnissen sowie von Motorfahrzeugen , Mine¬
ralölen . Dadurch wird der deutsche Handel zwar empfind¬
lich gestört, aber bei der jetzigen militärischen Lage war
dies unumgänglich notwendig . Nur auf diese Weise kann
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verhindert werden , daß die Gegner über das neutrale
Ausland die bei uns befindlichen Vorräte erfahren.

Es ist ein furchtbar verhängnisvoller Schritt , den Ni¬
kolaus II . getan hat , als er mit seiner Mobilmachungs¬
order die letzten Fäden zerriß , die das Haus Holstein-
Gottorp an das der Hohenzollern knüpften.

Nichts wäre verkehrter , als jetzt noch die öffentliche
Meinung über den Ernst der Lage hinwegtävfchen, sie
glauben machen zu wollen, daß es sich bloß um einen
„Bluff " im allergroßartigsten Stile handle . Wenn die
Nationen sich bis an die Zähne gegeneinander gewafstret
haben , dann gibt es kein Aufhalten des Verhängnisses
mehr. Da gilt nur kalte Entschlossenheit und festester Wille.
Ist Preußen mit Rußland auf hundert Jahre gut Freund
gewesen: jenseits dieser Zeit liegen andere Erinnerungen.
Wenn das deutsche Volk voll und ganz seine Schuldigkeit
erfüllt und nun sein Kaiser ruft , dann alle, alle kommen,
dann darf es auch wohl hoffen, daß, dräuen ihm auch
Millionen und aber Millionen seiner haßergrimmten
Feinde , der Gott der Schlachten seine Fahnen unter dem
Zeichen Zorndorfs neue Ehre gewinnen läßt.

** Unsere Aushänge betreffs Veröffentlichung mili¬
tärischer Vorgänge müssen von heute an bis zur Klärung
der politischen Verhältnisse unterbleiben . Sobald diese
Klärung erfolgt ist, werden w i r unterrichtet und sind dann
imstande, das berechtigte Verlangen des Volkes nach Nach¬
richten befriedigen zu können. Für jetzt genüge, daß wir
uns von der Notwendigkeit der Geheimhaltung überzeugt
haben, wonach wir das Publikum zur Geduld mahnen
wollen.

*'■ 91110  dem Kurhause . Mit Rücksicht auf den Ernst
der Zeit fällt die für heute angesetzte Operette „Der
V e t t e l st u d e n t " aus.

Die Frühkonzerte an den Quellen beginnen von mor¬
gen ab auf Wunsch der Kurfremden erst um 71- Uhr.

Berichtigung . Zu unserer gestrigen Notiz aus An¬
spach haben wir zu bemerken, daß die Knopffabrik von
E w e r t s ihre Arbeitszeit nicht beschränkt hat , also zurzeit
auch kein Mangel an Aufträgen vorliegt . Ueberhaupt hat
die Firma Ewerts in weiser Voraussicht schon einige Jahre
keine Aufträge mehr mit diesbezüglichen Geschäften in den
< alkanstaaten abgeschlossen.

" Falsche Gerüchte. In der Stadt werden Gerüchte
verbreitet , denen zufolge Ritters Parkhotel in den nächsten
vagen wegen der Kriegsunruhen geschlossen werden soll.
Die Direktion von Ritters Parkhotel ersucht deshalb , be¬
kanntzugeben, daß im Hause noch zirka 140 Gäste anwesend
sind und sich auch noch für die nächsten Tage niehrere Fa¬
milien angesagt haben. Das Hotel bleibt wie in früheren
Jahren für die Saison offen.

* Die Güterbeförderung für die Dauer des Kriegszu¬
standes. Privatgüter werden zur Beförderung nach Statio¬
nen jenseits der französischen, luxemburgischen, belgischen
sowie der russischen Grenze nicht mehr angenommen. In¬
nerhalb des deutschen Reichsgebietes werden Lebensmittel
und Vieh weiter unPstchränkt befördert . Alle anderen
Privatgüter werden ntzzst mehr befördert nach Stationen
links des Rheines und der Strecke Karlsruhe —Basel , sowie
östlich der Weichsel und der Linien Bromberg , Posen, Bres¬
lau , Reiste. Güter nach Oesterreich werden nur in sehr be¬
schränktem Maße angenommen. Auskunft hierüber er¬
teilen die Güterabfertigungen.

thp. Standesamtliche Aufgebote. Zimmermann Theo¬
bor Johannes Fink  zu Ober -Erlenbach und Fabrikarbei¬
terin" Karoline Katharine Goldmann  zu Bad Homburg.
— Restaurateur Ludwig Wilhelm M a th a y zu Bad Hom¬
burg und Franziska Elisabeth Marie Friedfam , ohne Be¬
ruf. zu Mainz.

* Zn Anbetracht der ernsten Zeit hat die Beamtenver¬
einigung ihren morgigen Familienausflug nach der Teich-
mllhle verschoben. Auch der Hamburger Fußballverein
läßt sein Sommerfest , das für den 2. August bestimmt
war , ausfallen.

* Schiitzenverein Oberursel . Der Ernst der politischen
Lage gebietet uns , das in allen Teilen wohl vorbereitete
Schützenfest bis auf weiteres zu verschieben, was wir hier¬
durch und durch Flugblatt zur gefl. Kenntnis bringen.

* Anschlag auf die Bahn . Wie die Blätter aus Bin¬
gen melden, machte sich ein Mann an der über die Nahe
führenden Eisenbahnbrücke in der Nähe vonEensingen zu
schaffen. Als er festgenommen werden sollte, versuchte er
auf seinem Motorrad zu entfliehen , konnte aber noch ver¬
haftet werden. Es handelt sich um einen Franzosen.

* Wechseln von Banknoten bei der Post. Bei den
Pvslanstolte» findet gegenwärtig ein großer Andrang von
Personen statt, die Reichskassenscheine und sonstige Bank¬
noten über höhere Beträge geivechselt haben ivollen oder
dein, Kauf von Wertzeichen in ganz geringem Betrage als
Zahlung anbieten. Obwohl die Post zum Wechseln von
Geld nicht verpflichtet ist, wird solchen Wünsche» nach Mög¬
lichkeit entsprochen. Bei so starken Andrang wie in diesen

Tagen kann jedoch nicht in Anspruch genommen werden, daß
Kassenscheine in höherem Wertbetrage bei geringfügigen
Marken in Zahlung angenommen werden. Andernfalls
würde die Post behufs Beschaffung von Silbergeld und
Münze und bei ihren Auszahlungen aus Postanweisungen
usw. in Verlegenheit komme» und großen Schwierigkeiten
begegnen. Selbstverständlich ,verden Reichskassenscheine bei
großen Zahlungen namentlich im Postanioeisungsverkehran¬
standslos angenommen.

st Frankfurta. M., 31. Juli. Ehe noch mobil gemacht
ist, haben sich hier bereits im geschäftlichen Leben Erschein¬
ungen gezeigt, die nicht unbedenklich sind, ein vollständiger
Mangel an Kleingeld. Gold und Silber waren am heutigen
Tage fast von der Bildfläche verschwunden und Jedermann
hatte Papiergeld, aber er konnte nicht wechseln. Die kleinen
Kaufleute nehnien es nicht an, die Post machte einen An¬
schlag an den Schaltern, daß sie nicht wechseln, das Kaiser¬
liche Postscheckamt zahlt nur in Papiergeld aus, vereinzelt
kam etiva Geld u. Silber dazwischen und das Hauptpostamt 1
auf der Zeil, das zu den größten im Reich gehört, ivies
Postaniveisungen zurück, wenn es nötig war, Geld heraus-
zugeben. In den großen Kaufhäusern erschienen Hunderte
von Käufern, nahmen Kleinigkeiten und liehen Papiergeld
wechseln, was seit einigen Tage» schon geschah, die Gehälter
bei den meisten Geschäftssirmenwurden in Papiergeld aus-
ge-ahlt und Niemand ivechselte. Die Kellner in den Cafees
waren schnell ihren Geldvorrat loS und die meisten kleinen
Leute wußten nicht, ivas mit dem Papiergeld anfangen.
Vieles niußte kredidiert werden, da Wechselgeld nicht vor¬
handen ivar. Ueberall kam es zu aufregenden Scenen und
manchem Gesch äftsniann gingen Kunden verloren, weil er
keine Hundertmarkscheine wechseln konnte, da er selbst nicht
geivechselt bekam. — Aus einzelne Lebensmittelgeschäfte wurde
förmlich Sturm gelaufen. Und zwar erschienen sämtliche
Familienangehörige und kaufen jeder ein Pfund , da mehr
meist nicht abgegeben ivird, speziell bei Mehl, Reis, Hülsen-
früchten etc. Blanche Familien sah man mit einem großen
Vorrat Brot nach Hause ziehen und andere schoben mit
Lebensmittel gefüllte Kinderwagen vor sich her. Die Preis¬
erhöhung mit Mehl, Kartoffel, Gemüse, Obst, etc. war
vereinzelt sehr stark, sodaß es zwischen Verkäufern
und Käufern zu großen Auseinandersetzungen kam. Als
sich gegen Mittag das Gerücht verbreitete, Banknoten
und Kassenscheine iväre» um 30pCt im Wert herabgesetzt,
tvußlen sich manche Geschäfte keinen Rat mehr, so stürmten
die Geldivechsler an, die sich schließlich zu den Banken, an
die Eisenbahnschaltern, in Wirtschafte» etc. begaben, um auch
hier nur vereinzelt Erfolg zu haben. In den Abendstun¬
den ivar Gold aus dem öffentlichen Verkehr fast völlig ver¬
schwunden.

Cetzte Nachrichten.
Kundgebungen vor dem Reichskanzlerpalais.

Rede des Kanzlers.
Berlin , 1. August. Vor dem Reichskanzlerpalais kam

es in vorgerückter Nachtstunde zu lebhaften Demonstratio¬
nen. 3000 Personen harrten vor dem Palais und for¬
derten unter brausenden Hochrufen und Hurras , der Kanz¬
ler möge sich zeigen. Das große Mittelfenster des Kon¬
gretzsaales öffnet sich und der Reichskanzler erscheint, von
stürmischen Hochrufen begrüßt . Als Stille eintrat , sprach
der Kanzler mit fester, weithin schallender Stimme fol¬
gende Worte : „In ernster Stunde sind Sie , um ihren vater¬
ländischen Empfindungen Ausdruck zu geben, vor das Haus
Bismarcks gekommen, der uns mit Kaiser Wilhelm dem
Großen und dem Feldmarschall Moltke das Deutsche Reich
geschmiedet hat . Wir wollten im Reiche, das sich in vier-
und Vierzigjähriger Friedensarbeit ausgebreitet hat , auch
fernerhin im Frieden leben. Das ganze Wirken des Kai¬
sers war der Erhaltung des Friedens gewidmet . Er hat
bis in die letzten Stunden für den Frieden Europas ge¬
wirkt und wirkt noch für ihn . Sollte all sein Bemühen
vergeblich sein, sollte uns das Schwert in die Hand ge¬
geben werden, so werden wir ins Feld mit dem guten Ge¬
wissen und dem guten Bewußtsein ziehen, daß wir nicht den
Krieg gewollt haben . Wir würden dann den Kampf um
unsere Existenz und nationale Ehre bis zum letzten Bluts¬
tropfen führen . Im Ernst dieser Stunde erinnere ich Sie
an das Wort , das einst Prinz Friedrich Karl den Bran¬
denburgern zurief : „Laßt Eure Herzen schlagen zu Gott und
Eure Fäuste auf den Feind !"

*

Berlin , 1. August. Prinz Adalbert von Preußen hat
sich mit der Prinzessin Adelheid von Sachsen-Meiningen
verlobt.

Athen , 1. August. Der bulgarische Gesandte gab .
namens seiner Regierung dem Minister des Aeußeren j
Streit offiziell die Erklärung über die Neutralität Bulga - ,
riens in dem Kriege zwischen Oesterreich-Ungarn und Ser¬
bien ab.

London, 1. August. In der gestrigen Sitzung des Un¬
terhauses wurde Premierminister Asquith mit Beifall
empfangen. Er beantragte die Vertagung des Hauses, in¬
dem er ausführte , man habe soeben nicht von Petersburg,
sondern aus Deutschland -erfahren , daß Rußland die all¬
gemeine Mobilisierung des Heeres und der Flotte angeord¬
net habe und daß infolgedessen der Belagerungszustand in
Deutschland erklärt wird . Wir wir -erfahren , bedeutet
dies, daß die Mobilisierung Deutschlands folgt , wenn die
russische Mobilisierung allgemein durchgeführt wird . Un¬
ter diesen Umständen möchte ich es vorziehen, keine wei¬
teren Fragen vor Montag zu beantworten.

Paris , 1. August. Gestern abend feuerte in einem Caf<>
ein Individuum mehrere Revolverschüsse-aus den sozialisti¬
schen Deputierten Jaurös ab. Dieser wurde in den Kops ge¬
troffen und verstarb bald darauf.

Veranstaltungen
der Kur- u. Kasteverwaltung

in der Woche vom 2. bis 8. August 1914.
Täglich:  Morgenmustk an den Quellen von 734—814.
Sonntag:  Konzert des Kurorchesters von 4—514 und

von 8—10 Uhr. Abends mit Vorträgen des Konzert¬
sängers Herrn Jacob Müller . Leuchtfontäne, Schein¬
werfer . Nachmittags 5 und abends 814 Uhr : Gastspiel¬
vorstellungen des Baden -Badener Kllnfller -Mario-
netten -Theaters.

Kurhaus - Konzerte
der Städtischen Theater - und Kurkapelle

Sonntag , den 2. August.
Morgens 7Hz Uhr an den Quellen,

unter Leitung des Konzertmeisters Willem Meyer.

1. Choral , Eine feste Burg ist unser Gott.
2. Yeni , Vidi. Vici . Marsch . . . . Blon.
3. Lustspiel -Ouverture . . . . . Keler -Bela.
4. Auf Glückes Wogen . Walzer . . . Waldteufel.
5. Paraphrase über Abts Lied Waldandacht Nehl.
6. Potpourri a. d. Optte ., Mamsell Augot . Lecocq.

Nachmittags 4 Uhr.
.unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

1. Torero -Marsch . . . . . Friedemann.
2. Fest -Ouverture . . Comp, von Friedrich dem Grossen
3. Serenade für Violine , Cello, Harfe und

Orchester . . . . Widor.
4. Fantasie a. d. Oper , Tannhäuser . . Wagner,
5. Kavalier -Walzer a. d. Optte , Polenblut . Nedbal.
6. Cavatine a. d. Oper , Lucia . . . Donizetti.

Klarinette Herrn Werner . Harfe Frau Pfeiffer.
7. Bachuszug a. d. Ballet , Sylvia . . Delibes

Abends 8 Uhr.
Konzert des Kurorchesters unter Mitwirkug des Korzert-

sängers Herrn Jakob Müller (Tenor .)
1. Homburgc - Promenaden -Marsch . Matys.
2 Vorspiel z. III . Akt d. Oper , Das Heimchen

am Herd . . . . Goldmark.
4. Romanze a. d. Oper , Der Postillon von

Lonjume .'iu . ■ Adam.
4. Ungarische Rhapsodie Nr . II . . Liszt.
5 Ouvertüre z. Optte ., Orpheus in der Unter¬

welt . . . . Offenbach.
6. Lieder für Tenor a. Gruss an Thüringen . Eichhorn.

b . Vorsatz . . Scheicht.
Herr J . Müller.

7. Winterstürme , Walzer . . • Fucik.
8. Lohengrins Herkunft . . . . Wagner.
9. Czardas a. d. Op., Der Geist des Wojewoden Crossmann.

Sonntag und Montag Nachmittags 5 und Abends 8’/2 Uhr.
Gastspiel -Vorstellung des Baden =13adener Marionetten.

Theaters.
Leuchtfontaine . — Scheinwerfer.

Montag , den 3. August.
Morgens 7H, Uhr an den Quellen.

Dirigent : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral , Wer nur den lieben Gott läßt walten.
2 Rivolie -Marsch . . . . . Rolt .
3. Sarafan -Ouverture . . . . . Erichs.
4. Girl Walzer . . . . . . Udall.
5. Paraphrase über das Lied Die blauen

Blumen . Schottlands . . • Langey.
6. Potpourri a. d. Operette Prinz Methu salem . Strauss,

Gelegenheitskauf
ein Gartenschlauch , roth, 35 Mir . lang
mit Strahlrohr »nd Hahn znm abstelle» und
Schlauchwage» hierzu zum ansrolle» und
fahre». Einmal gebraucht, noch neu. Um¬
ständehalber billig. Näheres in der Expe¬
dition ds. Blattes.

• . . . _ *^ Die jetzt wiederkehrenden Serien-
tage der Firma S . Wronker & Co,

Frankfurt a. M ., bieten für jedermann große Vorteile.
Alles Nähere ist ans der heutigen Beilage ersichtlich.

An die Bürgerschaft!
Seit einigen Tagen wird im Geschäftsverkehr die An¬

nahme des Papiergeldes vielfach verweigert.
Wir machen darauf aufmerksam, daß dies unzulässig

ist, denn die Banknoten der Reichsbank sind gesetzliches
Zahlungsmittel. Ihre Zahlungskraft daher der des Gol¬
des gleich. Es besteht daher nicht der mindeste Grund
sie zurückzuweisen, dadurch wird der Verlehr vielmehr
nur unnütz behindert und die Erregung in der Bevölke¬
rung gesteigert.

Ferner ist leider vielfach die Beobachtung zu machen,
baß die Lebensmittel im Preise außerordentlich aus¬

schlagen, vorzugsweise infolge von Masseneinkäufen im
Hinblick auf die drohende Kriegsgefahr.

Diese Massenaufkäufe sind vollständig überflüssig. weil
die vorhandenen Vorräte und die zu erwartende Ernte
die Ernährung der Bevölkerung auf hinreichend lange
Zeit gewährleisten. Sollten die Verkäufer von Lebens¬
mitteln mit der Preissteigerung sortsahren, so wird der
Erlaß von behördlichen Taxen unausbleiblich sein

Unsere dringende Bitte an die Bürgerschaft ergeht
dahin, die Ruhe und Kaltblütigkeit zu bewahren.

Bad Homburgv. d. Höhe, den1. August 1914.
Der Magistrat.

Lübke.
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Verunreinigung der öffentlichen
Straffen usw.

Nach Z 1 der Polizeiverordnung vom 23. 4. 06 ist jede Verun¬
reinigung der öffentlichen Straßen , Wege, Brücken, Plätze, Promenaden,
Anlagen , insbesondere auch der Kuranlagen verboten.

Als Verunreinigung gilt auch das Einwerfen und Liegenlaffen von
Glas , Scherben , Scyutt , Kehricht, Papier , Speisereste , Obstreste, Obst¬
schalen und Obstkernen, Eierschalen, Stroh , Heu, Kohlen, sowie Unrat
aller Art . Desgleichen ist auch die Verunreinigung der in den öffent¬
lichen Straßen , Plätzen und Anlagen aufgestellten Bänken , was vielfach
durch mit Sand spielende Kinder verursacht wird , verboten.

Die Polizeibeamten und Gartenschützen sind angewiesen, Zuwider¬
handlungen unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 16. April 1914.

Polizeiverwaltung.

Druck/achen, /o wenden Sie [ich an die
Buch- und Akzidenzdruckerei Schick Sohn,
Inh. C. Freudenmann, Louisenftraße 73.
Durch bedeutende Neuan/chaffungen ift
die/elbe in der Lage Druck/achen jeder
Art in einfacher und in moderner Aus¬

führung herzuftellen.

-4

Sparftalfe für flasflmf Homburglrrr
\ in Ba9 Homburg d.  9. ßöhe.
| Celephon rir. 44 — Kiffeleffffraße Hr
♦♦♦♦♦ ♦♦

öelcfiäffsftunäen an Wochentagen non9—12 Uhr

i i Einlagen Mark 5240 000 —
SicherheifsfonOs Mark 725000—

- münöeintfier angelegt.-
Aus den Zinsen des Sicherheitsfonds sind seit Bestehen der

Kasse zu gemeinnützigenu. öffentlichen ZweckenM. 571 800 .—
auSgezahlt worden.

Der Uerroalfungsraf-

r

Radfahrer ^ ^
kaufen vorteilhaft bei

A A A  Gehr - Jäger
Bad Homburg, Louiseuslr . 6883 .

Fahrräder von 65 Mark an mit Gummi und Torpedo-Freilanf
Fahrrad - Ersatzteile zu den billigsten Preisen

Reparaturen werden in eigener Werkstätte billigst ausgefübrt.

Fahrräder Reellste jjtv Billigste
auf Abzahlung . Bedienung Preise.

Brieftauben betr.
Die Besitzer von Brieftauben, die dem Verbände deutscher Liebhabervereine nicht

angehören, haben unverzüglich über die Zahl und den Aufenthaltsort der Tiere unter An¬
gabe der Linie, für die sie eingeübt sind, Auskunft zu geben und die Tauben selbst anher
auszuliefern. Aufgesundene Brieftauben sind ohne Berührung der etwa an ihnen befind¬
lichen Depeschen ebenfalls unverzüglich anher abzuliefern.

Bad Homburg o. d. H., den 1. August 1914.

Polizei -Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die zum militärifchen NachrichtendjMt benutzten Brieftauben tragen die ihnen anver¬

trauten Depeschen in Aluminiumhülsen, die an den Schwanzfedern oder an den Ständern
befestigt sind.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremden Taubenfchlage ein oder wird sie
eingesangen, so ist sie ohne Berührung der an ihr befindlichen Depesche unverzüglich, falls
eine Fortfikation am Orte , an diese, andernfalls an die oberste Militär - oder Mariuebe-
hörde auszuhändigen. Ist auch eine Militär - oder Marinebehörde nicht am Platze,
so ist die Taube an den Gemeindevorstand zu übergeben, der für die Weiler,
besörderung der Depesche an die Militärbehörde oder an den Befehlshaber der
nächsten Truppenabteilung sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die tätige Mitwirkung der gesamten
Bevölkerung. Von ihrer Patriotischen Gesinnung wird erwartet, dah jedermann, der in
den Besitz einer Brieftaube gelangt, bereitwillig den vorstehenden Anordnungen entsprechenwird.

Bad Homburg v. d. H., den 1. August 1914.

Der Oberbürgermeister.

Sängersahrt nach Kreuznach.
Der ernsten Lage wegen wird die Fahrt verschoben.

Bereits eingezahlte Beträge werden bei den Herren Schräder und
Kahle gegen Rückgabe der Karte zurückerstartet.

Homburger Mannergesangverein.
Homburger Gewerbeverein.

ßkirnileii'jlkleiiiWg Wegzugshalber
Bad Hombnrg v. d. H.

Der zum 9. d. Mts . nach der
Teichmühle bestimmte Familien -Aus-
slug fällt aus.

Der Vorstand.

Erbteilungshalber
Villa, mit 12 Räumen, Gas , Elektr. zu
äusterst billigem Preise sofort zu verkaufen.

Näh. I . Fuld , Sensal , Louisenstr. 26.

b Zimmer mit Zu-
'V ' MflVl -JWWvf behör,Nebengebäude
etc. großer ertragreicher Obstgarten jinsge-
samt ca. 3000 qm.) in gesunder freier Lage,
2 Min . von der elektr. Haltestelle unter sehr
günstigen Bedingungen zu verkaufen evtl, zu
vermieten. Offerten an I . Fuld , Sensal,
Louisenstraste 26.

Kleine neue Billa
mit ca. 1300 qm. Garten in schöner, ruhiger
Lage. Unistündehalber für den billigen Preis
von 30000 M . sofort zu verkaufen. Näh.

I . Fuld , Sensal , Louisenstraste 26.

in schöner, ruhiger Lage, ent-
haltend 7 Zimmer, reichlichem

Zubehör mit allem Komfort der Neuzeit und
hübschem Garten , verhältnishalber unter gün¬
stigen Bedingungen zu verkaufen evtl, auch
sofort zu vermieten. Näheres bei I . Fuld,
Sensal , Louisenstraste 26. Telephon 515.

Louisenstr.431 .St.
3 Zimmer, Küche und Zubehör per 1. Juli
oder später zu vermieten.

Sehr schöne

5 liBltt-illBljlllllli
mit allem Zubehör preiswert a» ruhige Leute
zu vermieten.

Louisenstraffe 43.

Haus mit Garten
ni der Friedrichsstatze dahier zu verkaufen,
auch ganz oder geteilt zu vermieten. Nähere
Auskunft erteilt August Hergkt sJmmobilien-
Ageutur), Elisabethenttrahe Nr . 43. jTel
772).

Wohnung
Louisenstraste 39, 2. Stock, per 1. Juli zu
vermieten. Näheres bei Kilb.

ca. 1200 qm. mit 17 Obst-
VsPtU -J 'Vfl bäumen und Johannissträu-
chern für 2200 Mark sofort verkäuflich.

Näheres I . Fuld , Louisenstraste 26.

Bauplatz für Doppelvilla, direkt am Kaiser
Wilhelms-Park preiswert unter günstiger Be¬
dingung sofort zu verkaufen. Näheres

I . Fuld , Sensal , Louisenstraste 26.

Freundl . Wohnung
mit Zubehör im Hinterbau zu vermieten.

H-chestraffe 13'/2.

Mansardenwohnung
2 Zimmer mit Küche am Englischen Garten
zu vermieten.

4slämmiger neuer weiffer
Gasherd mit Ceßell

zu verkaufen.
Euring, Kirdorf.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser-Kirche.

Am 8. Sonntag nach Trinitatis , 2. August
Vormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Pfarrer Wenzel.
Vormittags 11 Uhr:

Christenlehre für die Konfirmanden deS
Herrn Pfarrer Wenzel.

Nachmittags 2 Uhr 10 Min . :
Herr Pfarrer Füllkrug.

Montag, abends8 Uhr 30 Min . Bibelbesprech¬
stunde. Herr Pfarrer Füllkrug.

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min.
Kirchliche Gemeinschaftsstunde.
Donnerstag , den 6. August

abends 8 Uhr 10 Min:
Wochengottesdienst.

Herr Pfarrer Füllkrug.

Gottesdienst in der ev. Gedächtniskirche
am 2. August, vorm. 9 ' /, Uhr

Herr Pfarrer Füllkrug.

Gottesdienst in der katholischen Kirche
Sonntag , den 2 August 1914.

6 und 8 Uhr heilige Messe.
9'/z Uhr Hochamt mit Predigt

11' /- Uhr heil. Messe.
2 Uhr Andacht.

Während der Woche früh 6 jUhr hl. Messe.

Christi. Versau,„ilung. Elisabeihenstr.
19a 1. Jed . Svnnlag Vormittag für Kinder
11—12 Uhr, Sonntag Abend 8' /*—91/* Uhr
üffentl. Vortrag , jeden Donnerstag Abends
87s 9 '/s Uhr Bibel- und Gebetstunde.

Russische Kirche.
Jeden Svnu - und Festtag, vorm. 10' /, Uhr

Göttliche Liturgie.
Vorabend 6 Uhr : Abendgottesdienst.
Priester : S . Lade, Proworoffstr . 4.

VerantwortlicherRedakteur <£. Freudenmann , Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der HofbuchdrucksreiI . <£. Schick Sohn.
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